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 D i e Insel
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Rings von abyssischen Meerestiefen umgeben, die das
Maß von 2000 Faden beträchtlich Übersteigen, von der

 nächsten Festlandsspitze Afrikas (dem Kap Dschuby) etwa
 600, und von denjenigen Europas (dem Kap Vincent)

 gegen 900 km entfernt, bildet die Insel Madeira zusammen
mit ihren Nebeninseln — Porto Santo und den Desertas —
eine kleine Welt für sich, ähnlich wie die noch weiter draußen
im Ozeane gelegenen Azoren, und in einem viel höheren
Grade als die durch verhältnißmäßig geringe Meerestiefen
und Entfernungen von Afrika getrennten Kanarien. Die
 hochanfragcnden basaltischen und trachytischen Felsmassen,
die den kleinen Archipel zusammensetzen, ließen denselben
von Anfang an in der Hauptsache als eine vulkanische Bil
dung erscheinen, daß die Inseln aber einfach aus dem
Meere emporgestiegene Feuerberge seien, ist trotzdem nicht
sehr wahrscheinlich. Vielmehr machen es die mitteltertiären
Meeresablagcrungen, die man auf Madeira ebenso wie auf
Porto Santo gefunden hat, glaublicher, daß man es in
 ihnen mit den Ueberresten einer größeren Landmasse zu
thun hat, die sich einst westlich von Jberien und Marokko
ausdehnte. Der feste Basaltfels vermochte der abradi-
renden Wirkung der Meeresbrandung sowie der denudi-
renden Wirkung der Atmosphärilien natürlich viel länger
zu widerstehen als die ans loserem Material — aus Sand
stein und Kalkstein — gebildeten sedimentären Gesteine.

 Hinsichtlich der Frage, welchem von den beiden Erd
theilen — Europa und Afrika — die Madeira-Gruppe
physikalisch - geographisch zuzurechnen sei, könnte leicht ein
Streit entstehen. Zieht man einfach die Entfernung von
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den beiden Erdtheilen in Betracht, so muß man sich ja
 zu Gunsten Afrikas entscheiden, um so mehr, als nach
dieser Seite hin die Kanarien nebst den Salvages gewisser
maßen als stehen gebliebene Pfeiler jener Landbrücke zu
gelten haben, die Madeira einst mit dem Kontinente ver
band. Andererseits erstreckt sich aber südwestlich von Por
tugal eine Art unterseeisches Plateau, das in der Josephincn-
bank sogar nahezu den Meeresspiegel erreicht, weit hinaus
in den Atlantischen Ozean, und die über 2000 Faden
tiefe Rinne, welche dieses Plateau von der Madeira-Gruppe
scheidet, ist eigentlich bei weitem nicht so breit und auch
nicht ganz so tief, wie diejenige, welche sich zwischen den
Salvages (bczw. den Kanarien) und Madeira gegen die
Gibraltarstraße hinzieht. Man könnte danach geneigt sein
anzunehmen, daß die Kluft zwischen Afrika und Madeira älter
sei als diejenige zwischen Europa und Madeira. Dann hätte
aber Europa offenbar ein größeres Anrecht auf die Insel als
Afrika, und das Verfahren der Portugiesen, sie verwaltungs
politisch einfach als eine Provinz des Mutterlandes, nicht
aber als eine Kolonie anzusehen, wäre auch physikalisch
geographisch gerechtfertigt. In jedem Falle stellt sich bei
der berührten Erwägung die Erkenntniß heraus, daß die
Natur scharfe Grenzlinien im allgemeinen nicht zieht, und
 daß cs vielmehr der Menschcngeist ist, der sie schafft.

Die floristischen Verhältnisse Madeiras D stimmen mit
den physikalisch-geographischen und geologischen insofern

i) Vergl. A. Grisebach: Die Vegetation der Erde, Bd. 2,
S. 509; und R. Th. Lowe, The Flora of Madeira,
London 1868.
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